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Prisidial

Franziska Frey-Wettstein
Préasidentin des Stiftungsrates
Pro Senectute Kanton Ziirich

Wir sind uns einig: Trotz rationalem
Wirtschaftsdenken, trotz Dauerstress mit
einschneidenden Sparvorgaben, trotz raf-
finierten Qualitdtserfassungs- und Kon-
trollsystemen wollen wir an unserem
besonderen Erbe, an der beson-
deren Kultur der sozialen Arbeit
eisern festhalten. In unserem
Betrieb ist diese Kultur tber
viele Jahre gewachsen, gestaltet
und gepflegt worden.

Doch wie lasst sich diese Be-
sonderheit fassen, wie definie-
ren, wie leben? Versteht der
moderne Mensch des 21. Jahr-
hunderts noch das Gleiche unter
Zuwendung, Betreuung und
Begleitung wie die Griinder-
generation unserer Institution
damals?

Sollte man sich nicht Zeit neh-
men und dariiber nachdenken,
welches denn die heutigen
emotionalen Bediirfnisse sind,
die letztlich das Spezielle des
aktuellen Angebotes von Pro
Senectute ausmachen missten?
Grundsitzlich kann sicher ge-
sagt werden, dass die emotiona-
len gegeniiber den rationalen
Werten an Bedeutung verloren
haben. Das zeigt die Zunahme
von Menschen, die nicht aus
finanzieller Not heraus Hilfe im
sozialen Bereich suchen, son-
dern weil die Gesellschaft sie vergisst
und vereinsamen ldsst. Diesen Menschen
wieder Lebensmut zu geben, sie aus der
Isolation herauszuholen, ist eine Aufgabe,
die mehr und mehr an Bedeutung gewinnt
und die fur Pro Senectute eine neue
Herausforderung bedeutet.

visit 4/2004

Zur Vorbereitung auf das Alter gehort in
zunehmendem Umfang die Vorbereitung
auf eine neue Art der Kommunikation.
Der Arbeitsalltag bringt automatisch ein
gewisses Mass an Vernetzung mit sich.
Dieses geht am Tag der Pensionierung
verloren. Das Gebot der Stunde lautet
deshalb, bewusst Beziehungen aufzubau-
en, Kontakte zu suchen, Gespriache zu
fiihren, auf den anderen einzugehen sowie
Geduld und Verstandnis fiir ungewohnte
Gedankengédnge aufzubringen. Ein An-
sinnen, das immer schwieriger wird in
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unserer hektischen und komplizierten
Zeit. Wo finde ich die Musse, mich hinzu-
setzen und mit dem Nachbarn zu plau-
dern? Wiinscht er sich wirklich ein sol-
ches Gesprich, oder bin ich aufdringlich?
Erkennt er, dass wir auf Nachbarn ange-
wiesen sind, nicht nur auf einzelne Per-

Die besondere soziale Kultur von
Pro Senectute muss erhalten bleiben!

sonen, sondern auch auf die Nachbarge-
meinden, auf den Nachbarkanton, auf den
Nachbarn in Europa?

Die Politik zeigt zunehmend auf, wie man
es nicht machen soll: Selbstverstiandlich
ist es medienwirksamer, im Alleingang
Extremparolen zu verbreiten und allen,
die damit nicht einverstanden sind, die
Glaubwiirdigkeit fiir ihre Haltung abzu-
sprechen. Das macht die Sache sehr ein-
fach und vielleicht auch fur viele ver-
lockend. Man muss dann nicht mehr zu
horen. Die Meinung von Gleich-
gesinnten  zdhlt, Diskussionen
werden tiberflissig. Die Bevolke-
rung kennt dann diese klare und
einfache Meinung. Sie weiss aber
ebenso, dass ohne Kommunika
tion, ohne Zuhoren und ohne Re-
spekt fiir den Andersdenkenden
keine wirksamen Losungen fiir
die anstehenden Probleme gefun-
den werden konnen. Ein gutes
Gesprich, echte Kommunikation
kann eben nur dann stattfinden,
wenn es moglich ist, die eigene
Meinung einmal in den Hinter-
grund zu stellen und dem oft
geschmihten freundeidgendssi-
schen Kompromiss im Kleinen
wie im Grossen wieder vermehrt
zum Durchbruch zu verhelfen.

Zugegeben, das kann sehr auf-
windig sein. Soziale Kompetenz
hat aber ihre Wurzeln in diesem
Prozess. So entsteht Kultur. Auch
daran muss gearbeitet werden,
sonst bleiben wir stehen. Neue
wirtschaftliche Normen iiber-
nehmen und gleichzeitig Sozial-
kompetenz weiterentwickeln oder
sogar neu entdecken, dies sind die
Herausforderungen in unserem Jahrhun-
dert. Hier konnen neue Werte entstehen,
die fiir alle von Bedeutung sein werden.
Freuen wir uns auf die langen Winter-
abende, sie sind wie geschaffen fiir das
Experiment des echten Gesprichs und des
respektvollen Zuhorens.



	Präsidial : die besondere soziale Kultur von Pro Senectute muss erhalten bleiben!

